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Tagesspiegel
In der Berichterstattung über die Vorgänge im Orient

ist eine völlige Stockung eingetrelen. Was gemeldet wird,
sind nichtssagende Dinge. Das Schwergewicht ruht in der
Besprechung der Generale in INudania, ohne daß diese mehr
Bedeutung hatte, als den Diplomaten das Rüstzeug für den
Kamps zu schaffen, den die beteiligten Mächte den Heerfüh¬
rern zu überlassen denn doch Bedenken kragen.

Die türkische Regierung von Angora hat die verbünde¬
ten Kommissare in Konstantinopel auf die Gefahren auf¬
merksam machen lassen, die der muselmanischen Bevölkerung
in Thrazien und den Sunstdenkmälern und Sammlungen ln
Adrianopel usw. von der blinden Zerstörungswutder Grie¬
chen drohen. Die Verbündeten sollen darauf die griechische
Regierung ermaknk haben, die Truppen in der Hand zu
behalten, damit Streitfälle vermieden werden.

Ist schwer zu beantworten . Was hat Bundeskanzler
Dr. Seipel  nicht alles probiert ? Man sagte den Oester-
reichern, die Londoner Konferenz  werde ihnen
helfen. Acht Tage stritten sich die Herren wegen der Frage
eines Zahlungsaufschubs für Deutschland, und dann pressierte
es furchtbar nach Hause. In den letzten zehn Minuten sprach
man auch über die österreichische Frage , aber ganz flüchtig
und ohne irgend ein greifbares Ergebnis.

Da dachte Dr. Seipel : „Biegen oder brechen." Sein Land
stand hart vor dem Zusammenbruch. Jede .- Verzug bedeu¬
tete größte Gefahr. Und so packte er seinen Reisekoffer und
machte einen Bittgang durch Mitteleuropa . Cr g'ng nach
Prag , dann nach Berlin , und dann nach Verona. An allen
Türen klopfte er an. Sie öffneten sich. Man versicherte den
Bittenden der herzlichsten Teilnahme.

Besonders wichtig war die Arttwort, die sein tschecho-slo-
wakischer Kollege Dr. Benesch  in Prag ihm gab.

Dr. Seipel fragte : „Gewährt der Völkerbund die Aussicht,
daß doch noch in letzter Stunde jene Zusicherungen auf finan¬
ziellem Gebiet gewährt werden, dis Oesterreich sinZn un¬
gestörten Fortbestand ermöglichen, oder soll jetzt schon em
anderer Weg beschritten werden, der darin besteht, daß
Oesterreich ökonomisch oder politisch bei einem der Nachbar¬
staaten (Tschechei, Deutschland, Italien ) oder einer bestimm¬
ten Mächtegruppe (der Großen oder der Kleinen Entente)
eine Anlehnung sucht?" Der Tscheche antwortete : „Wenden
Sie sich an den Völkerbund!" Begreiflich. Er darf es mit
Frankreich nicht verderben. Und das gilt erst recht von
Deutschland. Uns sind dis Hände so fest gebunden, daß wir
sie nicht nach dem hilfeflehenden Bruder an der Donau aus¬
strecken können.

Also der Völkerbund!  Ja , was hat man nicht schon
alles diesem Bunde zugemutet. Und wie herzlich wenig hat
er seither in Stand gebracht. Am 30. September ist seine
dritte Versammlung in Genf geschlossen worden. Sie haben
viele, mitunter recht schöne Reden gehalten. Man hat dabei
auch von der allerwichtigsten Ausgabe des Bundes , von der
Abrüstung  gesprochen, der Franzose I o u v e n e i auf der
einen, der Südafrikaner Lord Cecil  auf der andern Seite.
Man hat einen Ausschuß für die weitere Behandlung dieser
Lebensfrage der Menschheit eingesetzt. Mehr aber geschah
nicht. Zu gleicher Zeit schlug Kemal  den Porzellanvertrag
von Sevres  in Scherben und spaltete den Griechen so
gründlich die Schädel, daß der Rest des Heeres nach Athen
floh, um dort den Brand einer Revolution anzustiften.

Doch zurück zu unserer Sache! Dr. Seipel reiste nach
Genf und hielt vor dem dort versammelten, von 50 Staaten
der Erde beschickten Völker-Konzil eine herzergreifend« Rede
über die Not seines Volkes. Was tun ? Zunächst wurde
dem guten Mann herzliche Teilnahme ausgesprochen. Be¬
sonders warm tat es der Schweizer  Nachbar. Er »erstieg
sich zu der Behauptung , - aß, wenn Oesterreich zugrunde gehe,
auch die andern mitteleuropäischen Staaten über kurz oder
lang erledigt seien. Die anderen Redner sprachen ähnlich.
Aber wie helfen? Der Völkerbund als solcher hat kein Geld.
Er braucht vielmehr selber heidenmäßig viel Geld. Und
Oesterreich braucht Geld und dazu recht viel und auf derStell«.

Und so hat man in allerletzter Stund « beschlosten, die öster¬
reichische Frage einem Fünfer -Ausschuß zuzuweisen, und den
Völkerbundsrat , der aus 8 Mitgliedern besteht (und der be¬
kanntlich seiner Zeit den famosen Teilungsbeschlußüber Ober«
schlesien gefaßt hat und deshalb für uns Deutsche einen ganz
üblen Beigeschmack hat), mit der endgültigen Regelung zu
beauftragen.

Dieser Völkerbundsrat hat inzwischen — die S .rche hat
eben große und größte Eile — gewisse Richtlinien für die

österreichische„Hilfsaktion" ausgestellt. Davet ist — io ecyi
französisch— allererste Voraussetzung: Unbedingt« und voll¬
ständige Selbständigkeit Oesterreichs — nämlich Deutschland
gegenüber.

Da haben wir 's. Während Frankreich mit der allergleich-
gültigsten Miene von der Welt zusieht, wie man im Orient
den Vertrag von Sevres , jenes Seitenstück des Versailler
Raubvertrags , ins Feuer wirft , will es, natürlich aus reinem
Haß gegen Deutschland, alle 440 Versailler Artikel, selbstver¬
ständlich auch den, der den Anschluß Oesterreichs an
Deutschland verbietet, unter allen Umständen aufrecht er¬
halten wissen. Mag auch Oesterreich drüber zugrunde gehen,
tut nichts! Deutschland darf keinen Fuß breit Boden ge¬
winnen.

Im übrigen bestimmt der Völkerbundsrat, daß der Ab¬
mangel im österreichischen Staatsbetrieb mit 150 Millwneg
Goldkronen beseitigt, die Zahl der Beamten herabgesetzt(200
Millionen Ersparnis ) und die Steuereinnahme um 200 Mil¬
lionen erhöht werde. Das Defizit für diese Reformen .mit
etwa 500 Millionen Goldkronen soll durch eine Anleihe ge¬
deckt werden. Für sie haften England , Frankreich, Italien
und die Tscheche! mit je 20 Prozent . Den Rest verbürgen an¬
dere Regierungen. Die Notenausgabe müsse eingestellt wer¬
den. Oesterreich bekommt eine Aufsichtsbehörde (genau so
wie wir den „Garantieausschuß " in Berlin haben). Auch hat
es „mehr zu produzieren als zu konsumieren".

Das letztere ein frommer Wunsch! Wollen sehen, wie es
mit den 500 Millionen Goldkronen geht. Man würde sie
von Herzen den leidenden Stammesbrüdern gönnen.

Der steigende deutsche Kurs
Vor dem Kriege sprach man in Amerika mit Achtung von

den Mitbürgern deutscher Abstammung, denn der Wider¬
schein des deutschen Glanzes siel auch auf sie. Während des
Kriegs freilich gehörte es zum guten Ton, alles Deutsche
zu beschimpfen und folglich auch alle Deutschamerikaner, so¬
weit sie nicht Muttersprache und Vaterland verleugneten.
Jetzt fängt man allmählich wieder an, dem Deutschameri¬
kaner Liebenswürdigkeiten zu sagen. Die Gründe dafür
sollen nicht untersucht werden; auch sollen keine Hoffnungen
daran geknüpft werden, weil sie sicherlich trügen würden.
Aber man soll die Tatsache auch nicht übersehen. Anfang
September wagte es der Senator Walsh  aus dem Neu-
englandstaate Massachusetts, der auch den Senator Lodge
entsandt hat, in einem deutschen Verein in Washington aus
Anlaß einer Feier zugunsten des Deutschen Waisenhauses
eine Rede zu halten, die geradezu erstaunlich war . Er sagtenach dem „Washingtoner Journal ":

Ihr Männer und Frauen deutscher Abstammung, ihr
seid so gut wie irgendeine Rasse der Welt. Ihr könnt keine
guten Amerikaner sein, wenn ihr das Land eurer Geburt
verleugnet, wenn ihr nicht das Beste eurer Rasse erhaltet,
wenn ihr das Band der Freundschaft zu eurem Volk zer¬
reißt. Ihr seid Kinder einer großen Rasse. Ihr pflegt Fa¬
miliensinn und Geselligkeit, ihr seid ordnungsliebend und
fleißig und sparsam, ihr seid tüchtige Mütter und erzeugt ge¬
sunde Kinder, ihr seid die Grundlage aller bürgerlichen Tu¬
genden. Eure Namen erscheinen nicht auf der Berbrecher-
liste der Polizei und des Gerichts, ihr mischt euch nicht in
andrer Leute Angelegenheiten, euer Familienleben ist das
schönste der Welt. Ich kenne die deutschamerikanischen Kin¬
der. Ich bin mit ihnen in die Schule gegangen, habe als
Gouverneur von Massachusetts mit ihnen verkehrt. Euer
Wohltätigkeitssinn, die Herzenseigenschafteneure; Väter und
Mütter , haben dieses Waisenhaus gegründet. Nehmen ist
leicht, Geben ist schwer. Die charakteristischenZüge eures
Herzens und Verstandes haben zum Fortschritt der Mensch¬
heit beigetragen. Möge Gott diesen Geist lange in uns er¬
halten, zu unser aller und des Landes Besten.

Das ist nicht nur ein schönes, sondern auch ein mutiges
Bekenntnis. In ruhigen Zeiten wäre es eine Selbstverständ¬
lichkeit gewesen und hätte keiner Hervorhebung bedurft. Im
Amerika von heute ist es immerhin eine Tat , besonders indem Heimatstaat eines Lodge. Das Bekenntnis des Sena¬
tors Walsh bedeutet zwar noch keine Umstellung der Lan-
desmeinung, aber es ist doch wenigstens ein Probeballon,
der die Windrichtung anzeigt. Solche Zeugen sind auch des¬
halb notwendig, well sich dort immer noch Leute umher¬
treiben, die ihre Dummheit und ihren Deutschenhaß zu ver¬
hökern suchen, wie z. B. der frühere Vizepräsident Thomas
Marsh all,  der sich wieder in Erinnerung zu bringen
sucht, nachdem er gleich Wilson schon in Vergessenheit ge-raten war . Marshall , im Nebenberuf Bankier mit viel Geld,
bereiste kürzlich den alten Erdteil mit der einzioen Sprache,
die er beherrscht, und mißbrauchte dann den ",Washington
Star ", um seinen Landsleuten aufs neue zu beweisen,
Deutschland verdiene keine Gnade, bis es reuig seine Schuld
bekannt habe. Dagegen erschien kürzlich ein Büchlein in
englischer Sprache „Die Sage von einer schuldigen Nation",als dessen Verfasser sich nachträglich Albert Iay Nock be¬

kennt, der Chefredakteur des Freeman . Mag auch die Mark
im Kurs fallen, der deutsche Name ist wieder cm Steigen!

Papiergeldmangel und Hamsterer
I..L. Der Papiergeldmangel ruft im Geschäftsleben

starke Störungen hervor. Trotz aller Vorkehrung sind
die Banken nicht in der Lage, die für den täglichen
Bedarf angemeldeten Gelder zur Auszahlung bringen
zu können. Wie in vielen Fällen , so richten sich
auch hier die an sich berechtigten Vorwürfe über eins
gewaltige Papiergeldhamsterei ohne allgemeine Berechtigung
gegen die Landwirte . Der Landw . Haüptverband verwahrt
sich im Interesse seiner Mitglieder ganz entschieden gegen die
überall wieder auftauchende Behauptung , als ob die Land¬
wirte Banknoten in Mengen ansammeln, um sich durch
diese Hamsterei nach irgend einer Weise vor Verlusten zu
schützen. Es wird zugegeben, daß da und dort solche An¬
sammlungen stattfinden, obwohl' Beweise bisher kaum noch
zu erbringen waren . Im allgemeinen aber herrscht bei der
Landwirtschaft selbst gegenwärtig nachweislich ein so emp¬
findlicher Mangel an flüssigen Geldmitteln, daß die Dar¬
lehenskassen und ander ? Kredit-Institute gerade von der
bäuerlichen Bevölkerung in stärkstem Maß in Anspruch ge¬
nommen werden müssen. Trotzdem aber sei hiermit roch
einmal ein Uebriges getan und seien die Landwirte darauf
aufmerksam gemacht, daß angesammelte Bargelder von Tag
zu Tag an Kauf wert verlieren.  Wir wiederholen
dem Sinn nach die Ausführungen , die der bayer . Bauern¬
führer Dr. Heim  schon vor Jahresfrist gemacht Hatz indem
er an Hand von Beispielen die Wirkung der fortschreitenden
Geldentwertung auf angestapeltes Geld und damit auch auf
den Besitzstand des Bargeldhamsterers genau schildert.
Nichts ist in heutiger Zeit dümmer, als die Ansammlung
größerer Mengen Bargeld , deren man für die tägliche und
laufende Ausgabe nicht bedarf.

Der Rathenau-Prozetz
Leipzig. 4. Okt.

Im Reichsgericht zu Leipzig hat gestern vormittag um
9 Uhr der Prozeß gegen die an dem Anschlag auf Rathenau
Beteiligten vor dem Staatsgerichtshof begonnen. Das Reichs¬
gericht hatte eine starke polizeiliche Bedeckung erhalten. Um
149 Uhr war der Zuhörerraum , der 700 Personen faßt , bereits
derart überfüllt, daß das Publikum auch zwischen den Stüh¬
len und in den Gängen Aufstellung nehmen mußte.

Kurz nach 149 Uhr werden die 13 Angeklagten in den Saal
geführt, nämlich die beiden Brüder Techow, Willy Günther,
Ilsemann , Steinbeck, Niedrig, Warnecke, Ernst v. Salomon,
Schütt, Boß, Plaas , Karl Tillessen und Bade. Zehn Vertei¬
dige: stehen den Angeklagten zur Seite . Die Anklage geht in
verschiedenerAbstufe auf Beihilfe und Begünstigung oder
Unterlassung einer Anzeige. Die beiden Mörder Rathenaus
sind auf der Burg Saaleck erschossen worden. Gegen die
Mietsbewohner der Burg , Schriftsteller Dr. Stein und Diestel
wird gesondert verhandelt werden.

Die Verhandlung leitet Senatspräsident Dr. Hägens.
Richter sind die ordentlichen Mitglieder des Staatsgerichts¬
hofs, Neichsgertchtsräte Dr. Vaumgarten und Döhn, sowie
Universitätsprofessor Dr. van Calker, der frühere Reichs¬
kanzler Fehrenüach, der Landtagsabgeordnete Hartmann , der
württembergische Gesandte Hildenbrand, der Verbandsvor¬
sitzende Jäckel und der Reichstagsabgeordnete Hermann Mül¬ler als Laienrichter.

Nachdem die Verhandlung eröffnet war , beantragt der
Verteidiger Iusiizrat 5) a h n - Berlin : Im Namen meiner
Mitvertiliger beantrage ich: Der Slaaksgerichlshof wolle sich
als veesassmrMuidrig erklären und die Sache zur Verhand¬
lung an das zussi'ndigs Schwurgericht verweisen. Das Gesetz
zum Schutze der Republik ist verfassungswidrig; die Verord¬
nung und das Gesetz zum Schutz der Republik sind unter dem
Druck der Straße und der Gewerkschaftenentstanden. Nach
Artciel 103 der Reichsoerfassiingsind die Richter unabhängig
und nur dem Gesetz unterworfen . Die von dem Reichspräsi¬
denten zu ernennenden sechs Mitalieder sind als Vertreter be-
siimmlcr politischer parttirichlunxen anzusehcn und deshalb
von diesen abhängig. Sie sind, wie die Liste der Mitglieder
des Staatsgericktshofs ergibt, nach diesem politischen Ab-
hängigkettLverhältnts ausqewählt . Es befindet sich insbeson¬
dere kein Anhänger der Dsutschnationalen Bol ŝpartei unter
den Ricbtcrn Dies erklärt sich auch aus der Tendenz des Ge¬
setzes: „Der Feind steht rechts." Der Staatsgerichtshof , speziell
H13, Absatz4 des Gesetzes zum Schutze der Republik, steht im
Widerspruch mit Artikel 105 der Neichsverfassung. Das ganze
bisherige Verfahren in dieser Sache ist gesetz- und verfassungs¬
widrig. Sämtliche Angeschuldigtensind von der Polizei fest-
genommen und nach längerer Zeit, eine Woche und „darüber,
dem Richter vorgssührt worden. Wegen dieses Verfahrens
der Polizei ist von verschiedenen Verteidigern gegen den Leiter
der politischen Partei , Oberregierungsrat Dr. Weiß, eine
Strafanzeige wegen widerrechtlicher Freiheitsberaubung er-stattet worden.

Der Vertreter der Anklage, Oberreichsanwalt Eber¬
mayer,  widersprach diesen Darlegungen in kurzen Aus¬
führungen : Dce Frage , inwieweit ein Gericht verpflichtet und



berechtigt ist. auch die materielle Tätigkeit eines Gesetzes nacy-
zuprüfcn, ist umstritten. Inwieweit Rsichsgesetze auf ihre
Berfassungsmäßigkeit nachzuprüfen sind, stehe ich auf dem
Standpunkt , daß das Gericht berechtigt und' verpflichtet ist,
diese Frage nachzuprüfen. Ich stehe aus dem Standpunkt , daß
der Staotsgerichtshof kein Ausnahme -, sondern ein Sonder-
gericht darstellt.

Der Gerichtshof zjeht sich zur Beratung zurück. Daraus
verkündet der Vorsitzende: Das Gericht ist der Ansicht, daß
durch Annahme des Gesetzes zum Schutze der Republik mit
Zweidrittelmehrheit im Reichsrat und im Reichstag auch die
Zuständigkeit des Staatsgerichtshofs gegeben ist.

Justizrat Dr. H ah n : Nachdem der Staatsgerichtshof sich
für Zuständig erklärt hat, werden von der Verteidigung die
sämtlichen Richter des Staatsgerichtshofs gemäß des Z 24 der
Strafprozeßordnung wegen Besorgnis der Befangenheit ab¬
gelehnt, insbesondere die vier sozialistischen Laienrichter.

Den Vorsitzenden und die drei Reichsgerichtsräte lehnt die
Verteidigung ab auf Grund eines Briefs , den Dr. Hägens
an den sozialistischen Reichsjustizminister Radbruch geschrieben
hat und in dem er versichert, die Befürchtung sei ganz un¬
begründet, daß er (Hägens) und die von ihm vorgeschlagenen
Reichsaerichtsräte nicht in dem Geist und mit der erforder¬
lichen Schärfe die Bestimmungen des Gesetzes zum Schutz der
Republik anwenden werden. Sie alle stehen auf dem Boden
der Republik. Er (Hägens) bitte daher auch die Parteien , den
Berufsrichtern das Vertrauen zu schenken.

Vorsitzender Dr. Hagens  gibt zu, den Brief geschrieben
zu haben, die drei Beisitzer seien daran nicht beteiligt. Justiz¬
rat Dr. Hahn  beschränkt den Ablehnungsantrag auf den
Vorsitzenden. Das Gericht lehnt den Antrag ab.

Hierauf wird mit der Vernehmung der Angeklagten be>
gonen, die zunächst nichts Neues ergibt.

Kleine politische Nachrichten.
Reichszuschüfse zur Vrotversorgung?

Berlin , 4. Okt. Das „B. T." erfährt , die Reichsregierung
habe bei der Pariser Entschädigungskomission um die Ge-
nehmigung nachgesucht, die Reichszuschüsse zur Brotversor¬
gung wenigstens für d-ie niedrigsten Einkommen wieder ein-
Whren zu dürfen. (Der „Garantieausschuß " hat bekanntlich
die Rerchszuschüsse untersagt, weil dadurch die Arbeitslöhne
zugunsten des deutschen Wettbewerbes im Ausland niedrig
Schalten würden !)

Zusammenschluß von Deutschtums-Verbänden
Berlin . 4. Okt. Auf Einladung des Oberschlesischen Hilfs¬

bunds haben sich eine Reihe von Deutschtums-Verbänden,
"putsche Auslands -Institut ", der „Oberschlesische

^ssdund , der „Ostpreußische Schulverein" und der
„Demsch-Oesterreichische Bund " zur Wahrung ihrer gemein-
Mnen Interessen zusammengeschlossen. Den Vorsitz hat
oteichstagspräfident Lobe übernommen.

Aafzifienskreich ln Tirol
Innsbruck , 4. Okt. Ungefähr 1000 bewaffnete ikalienlsH«

Faszisten besetzten die deutsche Stadt Bozen und schlugen in
der Elisabethenschule ihr „Hauptquartier " auf. Der Gemsmde-
rat mußte sich ihren Befehlen fügen. In Nordtirol will ruan
Gegenmaßregeln ergreifen. — Ist das die italienische „Hilfs¬
aktion"?

Die Faszisten hatten am 1. September schon der Stadt
eine ,,-FrisR bis 1. Oktober gestellt, den deutschen Bürger-
Freister Dr . Perathoner abzusetzen, die städtische Polizei ab
guschaffen, den Italienern eine deutsche Schule auszulieserr
und anderes . Diese Forderungen mußten min, wie er¬
scheint, unter dem Druck der Dolche und Revolver von der
deutschen Bevölkerung erfüllt werden. Die italienische Re¬
gierung hatte einen Tag vor dem Einzug der Faszisten di«
zum Schutz der Stadt aufgestellten Truppen zurückqeruf«
— und die bereits erteilte Bestätigung der Wiederwahl P «-
rathoners zurückgezogen.

Diplomatischer Lieg Englands?
London, 4. Okt. General Maurice meldet aus Konrran-

sinopel den „Daily News ", in der Bespr-chunp in Mudauie

vOsOOicroioOicroscrOscxxrLXXxrc -icrOicxxx»
» Gib der Welt, auf die du wirkst, die Richtung zum v
L Guten , so wird der ruhige Rhythmus der Zeit die Ent - O

H Wicklung bringen. Schiller. ^

Der Bravo.
» Sin« venettanische Begebenheit von Fenimorr Looper.

(Fortsetzung.)
Da keiner der beiden gegenwärtigen Besucher ein Fremd-

lg unter dem Dach der Signor Grandenigo war — denn
hieß der Herr de, Palastes — so stiegen sie die massiven

:eppen hinan , ohne still zu halten. Der Rang und die
kannte Wichtigkeit der Donna Violett« versicherte sie eines
lllkommnen Empfangs , und während sie oben von einem
rufen gebückter Diener durch eine Reihe von Zimmern ge¬
ltet wurden , war einer mit gebührender Eile vorangegangen,

seinem Herrn ihre Ankunft zu melden. Als das Mündel
dem Vorzimmer angekommen war , stand sie still und

jnte das W " ' " ' ' . . ".... _ —lettergehen ab, aus Achtung vor der Etikette u.
geschiedenhett ihre« Vormundes . Der Verzug war nur
z denn kaum hörte der alte Senator von ihrer Ankunft,

er aus seinem Kabinett eilte, um sie zu bekomplimentie-
mit einem Eifer, der ihn zu dem anoertrauten Amte

nz geeignet zeigte. Da « Gesicht des alten Patrizier », ein
Uttz, in welchem Gedanken und Sorgen so viele Furchen
logen hatten wie die Zeit — glänzte von unzweideutiger
eude, als er dahin ging, um seinen schönen Pflegling zu
lpfangen. Auf ihre halb vorgebrachte Entschuldigung wegen
:er Zudringlichkeit hörte er nicht.

„Du kannst nie ungelegen kommen, Kind meines alten
ermdes und Augenmerk des Staates !" fügte er hinzu,
ie Tore de« Palastes Grandenigo würden sich in der spä-
r Stunde der Nacht von selbst öffnen, um einen solchen
ist zu empfangen. Sodann ist ja diese Stunde ganz für
>Bequemlichkeit einer Dame deiner Herkunft geeignet, welche

werde man sich wahrscheinlich aus solgcnc.-:r G" '.'.dinge c-ini
gen: 1. Die Türken anerkennen den neutralen GeNctsstreifen.
2. Die Griechen räumen Osiihrazien, wohin rürkisä-e Ver¬
waltungsbehörden und Truppen zugelaflen werde!'. Z. All«
Bewegungen der Truppen Kemals :n Nichwnq aus Konston-
linopel, Tschanak oder nach dein Irak lMejopotauiien) wer¬
den eingestellt. 4. Großbritannien landcr keine weiterer
Truppen und trifft keine weiteren militärischen Borbereitun
gen — an der asiatischen Seite des Marmarameers —
Sollte sich die Annahme des Generals Maurice , der als Do
richterstatter in Konstantinopel weilt, bestätigen, so hätte Eng
land einen bemerkenswerten diplomatischen Sieg errungen
Alle vier Punkte enthalten Vorteile für England , und di-
Kosten trägt Griechenland.

König Georg unler Ueberwachung?
„ Paris , 4. Okt. Der „Jntransigennt " erfährt , der new

König von Griechenland werde im Schloß in Athen schar
überwacht und könne keinerlei Regierung-Handlungen unter
nehmen.

Allgemeine Dienstpflicht in Sowjckrußland
Poris , 4. Okt. „Newyork Herald" meldet aus Moskau

oer Kommunistische Vollzugsausschuß babe die Einführung
der allgemeinen Wehrpsüwr für alle Männer von 20—4l
Jahren beschlossen und zwar für Fußtruppen und Reitere
18 Monate , für die übrigen 30 Monate und für die Mariw
4.A Jahrs Dienstzeit. — Der Helle Zarismus!

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 5 Oktober 1922.

Wohnuagsabgabe 1Y22. Da wohl in nächster Zeit die
Anforderungen der Wohnuagsabgabe 1922 durch die Gemein¬
den zu erwarten ist, besteht Veranlassuna über die geänderten
gesetzlichen Bestimmungen eine gedrängte Darstellung zu geben.
Die Abgabe für Staat und Gemeinde beträgt zusammen 8,5
Prozent des Steüeranschlags der belasteten Gebäude; es ist
gegenüber dem Vorjahr also eine ganz erhebliche Erhöhung
eingetreten. Gesetzlich befreit sind neben öffentlichen und der
VolkSwohlfahrtdienenden Gebäuden außerdem solche, die nach
dem l . Juli 19t8 bezugsfertig geworden sind. Die Stellung
besonderer Befreiungsanträge ist nicht erforderlich. Die Ab¬
gabe wird in erster Linie von dem Gebäudeeigentümer er¬
hoben, dem es unbenommen bleibt den verhältnismäßigen
Anteil der Mieter auf diese abzuwälzen. Anforderunpszettel
hiezu sind auf den Rathäusern erhältlich. Streitigkeiten
zwischen Mieter und Vermieter w?rden vom OrtSvorsteher
entschieden Solche Personen, die über 60 Jahre alt oder
erwerbsunfähig sind und ein Jahreseinkommen von nicht
mehr als 20000 ^ beziehen, sowie solche, für die die Er¬
hebung der Abgabe wegen Krankheit, Erwerbslosigkeit oder
große Kinderzahl eine besondere Härte bedeuten würde, können
Antrag auf Befreiung von der Abgabe stellen.

Andrang im Postverkehr. Die letzten Tage der vergange¬
nen Woche, die noch unter dem Zeichen der „niederen" Post¬
gebühren standen, haben Sine Hochkonjunktur im Postbetrieb
gezeitigt. Selbst der Schreibfaulste benutzte noch den Sams¬
tag . um ferne Korrespondenz zu erledigen. Wartet er nun in
Ruhe ab, bis seine Bekannten zu dem hohen Porto antworten,
so wird das wohl eine ganze lange Weile dauern . Aber auch
die Geschäftswelt hat alle Bestellungen, soweit ihr das eben
möglich war , zu den alten Portosätzen erledigt, so daß sich bei
der Post ein riesiger Andrang irr Paketen bemerkbar macht,
d?r sich fast auf die ganze Woche erstrecken dürste, da dieser
Andrang Stockungen in der Paketbeförderung heroorrief.. Da¬
nach werden die neuen riesigen Gebühren aber doch eine Ebbe
kn Postverkehr verursachen, bis man sich daran gewöhnt hat
und eine neue Gebührenerhöhung angekündigt wird, was im
Dezember der Fall sein soll.

Die kartostetpreqe . Tue neuerricyrere ötarcosietprersno-
tierungskommission für Württemberg hat folgende Erzeuger¬
preise festgestellt: Speisekartoffeln ab Verladestation : im
Reckarkreis weiße 315—335 rote 280—300 gelbflei-
lchige 330—350 -N, im übrigen Land weiße 280—300, rote
260—275, gelbfleischige 300—320 für den Zentner.

die frische Abendlufl auf den Kanälen atmen will. — Ach!
Donna , Florindo , wir dürfen wohl Gott bitten, daß alle
diese Zärrlichkeit — um es nicht Schwäche zu nennen — die
wir für diese überredende Kleine haben, nicht am Ende zu
ihrem eigenen Unglück ausschlägt."

„Für beider Nachsicht bin ich dankbar !" erwiderte Vio¬
letts ; „ich fürchte nur , meine unbedeutenden Bitten in Mo¬
menten anzubringen , wo eure kostbare Zeit würdiger mit den
Interessen des Staats beschäftigt ist."

„Du überschätzest meine Bedeutung . Ich besuche manch¬
mal den Rat der Dreihundert ! Aber meine Jahre und
Schwächlichkeit verhindern mich nun , der Republik zu dienen,
wie ich wünsche. Dank dem heiligen Markus , unserem Pa¬
tron ! Ihre Angelegenheiten gehen nicht schlecht für unser
sinkendes GlückSIos. Wir haben den Ungläubigen jüngst
wacker zugesetzt; der Vertrag mit dem Kaiser ist nicht zu
unserem Nachteil, und der Aerger der Kirche wegen des letz¬
ten anscheinenden Bruchs unseres Vertrauens ist abgeleitet.
In dieser letzteren Sache verdanken wir einiges einem jungen
Neapolitaner , der hier in Venedig lebt, und dem heiligen
Stuhl vermöge seines Onkels, de» Kardinal -Staatssekretär »,
nicht gleichgültig ist. Viel Gute« hat der Einfluß von Freun-
den, zur rechten Zeit etntretend, bewirkt. Dies sind die Ge¬
heimnisse unseres guten Erfolgs in der gegenwärtigen Lage
Venedigs ; für das, was die Macht nicht hinausführen kann,
muß man sich auf Gunst und weise Mäßigung verlassen.

„Eure Erklärungen entmutigen mich, denn ich will es
nur gestehen, daß ich nächst dem Wunsch, euch aufzuwarten,
mit dem Wunsch gekommen bin, euern großen Einfluß zu
Gunsten einer ernsten Sache, welche ich habe, anzusprechen.

„Sieh dal Unsere junge Pflegbefohlene, DonnaFlortnda,
hat mit dem Vermögen ihrer Familie ihre alten Gewohn¬
heiten des Protegieren« und Beschützen« geerbt ! Aber wir
wollen diesen Hang nicht zurückdrängen; er hat einen wür-
digen Ursprung, und mit Klugheit gebraucht, befestigt er den
Edeln und Mächtigen in seiner Stellung . Deine kleine Bit-
ten sind immer willkommen. Ein Verwandter von jemandem
au« deinem Haushalte hat sich vielleicht unvorsichtiger Weise
anwerben lassen?"

W ü
Lkukkqart, 4.

rttembe
Okt. Vom Landtnf,

r g
Die begonnen

, r. . . . .. . . ^ "6 und Freitag Doppelsitzungei,
abgehalten. In der nächsten Woche wird dos Kirchenaelei
und das Landesstenecgesetzerledigt, weshalb meistens Dop
pelutzungen stattsinden.

Stuttgart . 4. Okt. Mieter - Protest.  In eine
stark besuchten öffentlichen Mieterversammlung wurde nag
einem Bericht von Oberreg.Rat K r a u ß - Reutlingen zun
R e : chs m i e t en g e s s tz Stellung genommen und "in
EutlchlreMng guigsheißen, in der gegen die Ausführunqs
bemrmnungen, insbesondere die Höhe der Rahmensätze fü
die Nerwaltungskosten protestiert und in Aussicht gestell
wurde, daß die Mieter sich weigern  werden , diese enor
men Verwaltungskosien zu zahlen. Es wurde auch verlang,
daß gewerbliche Räume nicht ausgenommen - erden, Ir
der Erörterung wurde betont, daß die württ . Ausführungs
destuumungen vom Standpunkt der Mieterschaft die denk
bar ungünstigsten, daß die Abzüge in Württemberg db-
nieo - sten und die Zuschläge die höchsten seien.

D-r Verein für ländliche Wohlfahrtspflege in Württem¬
berg und Hohenzollern veranstaltet anläßlich seiner Mitglis
derv-csammlung am Montag , den 9. Oktober nachm. 2 Uh:
etnc öffentliche Versammlung, in der die Berufsberatern
Fräulein Ernst in Stuttgart und die Bezirksfürsorgeri,
Fräulein Elisabeth Barth in Urach über Fragen der Berufs
bildung der weiblichen Landbevölkerung und über Jugend
pflege auf dem Lande sprechen werden. D-e Versammluni
findet im Bürgermuseum in Stuttgart , Langestraße 4 statt

LtulNw.c, 4. Okt. Kleine Anfrage.  Beim Landtag
ist st' lgeuüe Anfrage Bazille eingegangen: Warum ist die
Fahnenweihe der nationalsozialistischenArbeiterpartei am 2.
September verboten worden?

Stuttgart , 4. Okt. Kundgebung.  Heute abend 5
Uhr hatten die kommunistischenBetriebsräte eine Kund¬
gebung „gegen Teuerung , Wucher und Verelendung des
Proletariats " auf dem Rathausplatz einberufen. Etwa 250
bis 300 Personen umstanden eine rote Sowjetfahne . Die
Kundgebung verlief ohne Zwischenfall.

Winnenden, 4 .Okt. Ueberfahren.  Auf dem Bahn¬
hof wurde der 25 Jahre alte verh. Hilfsarbeiter Hieber  aus
Lautenbach beim Einfahren eines Zugs von der Lokomotive
erfaßt und unter dm Zug geworfen. Er war sofort tot.

Obertürkheim, 4. Okt. Autounglück.  Heut , nach
5L2 Uhr ist in der Cannstatterstraße beim Bechsteinschen Zim
mcrplatz ein mit fünf Personen besetztes Auto infolge falscher
Führung in den linksseitigen Straßengraben gefahren rml
urngestürzt- Das Auto, das eine Berliner Nummer trägt , war
bei den Laimlerwerkstätten in Reparatur und wurde lt. Unter-
türkh. Ztg. von den Insassen zu einer Spazierfahrt benutzt.
Bei dem Unfall kam der mitfahrende, in Obertürkheim an¬
sässig,.- Chauseur Schurr unter das Auto und erlitt tödliche
Benetzungen,

HrilLronn, 3 Okt. Betrügerin.  Wegen einer Anzahl
hier und auswärts verübter Betrügereien wurde die trotz
ihres jugendlichen Alters öfters vorbestrafte 20 Jahre alte
Kontoristin Anna Heckel  von Stuttgart m das Ämtsge-
richtsgefängnis hier eingeliefert.

Heilbronn, 4. Okt. Vom Regen in die Traufe.
Bei dem Rathenaurummel am 4. Juli hatten der Schlosser
Albert Heyd  von Neckargartach, sowie die Arbeiter Joseph
Jssig  und Alfred Eh mann  den hölzernen, mir „Stif¬
tungsnägeln " beschlagenen„Eisenhart" aus den Kriegsjahren
demoliert und waren deshalb vom Schöffengerichtzu 6 bezw
2 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Sie legten dagegen
Berufung ein, die Strafkammer verurteilte sie aber wegen
Landfriedensbruchs zu 5, 4 und 3 Monaten Gefängnis.

Urach, 4. Okt. Notgeld.  Der Gemeinderat hat ir
seiner letzten Sitzurig beschlossen, für etwa 60 Millionen Marl
Papiergeld herauszugeben.

Wünsingen, 4. Okt. Vom Grab st ein erschlagen
In Jngstetten sollten einige Kinder das Gras von einen

.Wäre dem so, dann bin ich gewiß, der Rekrut würde
die Mannheit haben, seine Fahne nicht zu verlassen."

„Deine Amme, die mir nicht so geartet scheint, als ver¬
gäße sie den Dienst, den sie dir in deiner Kindheit leistete,
betreibt das Gesuch eines Vetters, der bet den Zöllen ange¬
stellt sein will ?"

„Ich glaube, alle von dieser Familie sind längst plaziert,"
sagte Violett« lachend, „wir müßten denn die gute Mutter
selbst auf einen Ehrenposten bringen. Ich habe für diese
Leute nichts zu bitten." ^ ,

„Deine Schatulle ist durch Bitten an deine christliche
Milde erschöpft— oder hat dich vielleicht der Unsinn deS
weiblichen Geschmacks in der letzten Zeit viel gekostet?"

„Keins von allen diesen. — Ich bedarf des Goldes we-
nig, denn ein Mädchen von meinen Jahren kann doch nicht
die Pracht ihres Standes zur Schau tragen. Ich komme,
mein Vormund , mit einer weit ernsteren Angelegenheit, als
irgend eine von diesen." ^ . . . . -

cvch will hoffen, daß niemand, der in deiner Gunst
steht, " sich unkluge Reden erlaubt hat ?" rief Signore
Grandenigo, indem er seinem Mündel einen hastigen und
mißtrauischen Blick zuwars. . ^ .. . .

„Wenn jemand so unbesonnen gewesen ist, laßt ihn die
Strafe seines Vergehens tragen."

„Ich rühme deine Gerechtigkeitsliebe. In diesem Zeit¬
alter neuer Meinungen können Neuerungen aller Art nicht
zu streng zurückgewiesen werden. Verlange von mir Dutzende
von Börsen, aber suche nicht, mich zur Verzeihung der Schuld
eines Störers der öffentlichen Ruhe zu bewegen!

„Keine Zechtne verlange ich. Mein Gesuch ist von befse-

„Sprich ohne Rätsel, damit ich den Gegenstand wiffe."
Da nun ihrem Wunsche zu reden und ihrer eignen Art,

das Gesuch vorzutragen , nichts mehr entgrgenstand, schien
Donna Violett« vor dem Offenbaren desselben zu erschrecken.

(Fortsetzung folot.)
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Grab auf dem Friedhof entfernen. Dabei stet em r-kein um
und erschlug den neunjährigen Sohn des Taglöhners
Rommel.

Geislingen. 4. Okt. Stadtschultheiß Harrer  hier wurde
der Titel"Oberbürgermeister verliehen.

Heidenheim, 4. Okt. Sammlung.  Die Anstaltensamm,
iung in Heidenheim erbrachte bis jetzt 260 042 Mark.

Waldsee, 4. Okt. Eisenbahnunfälle . In Aule n-
dorf  fiel ein Herr aus Langenau beim Aussteigen aus einen
anfahrenden Zug so unglücklich, daß ihm beide Beine ab¬
gefahren wurden. Er verschied noch am gleichen Abend. —
Ein junger Manu aus Schussenried fiel gleichfalls in Aulendorj.
rücklings vom Trittbrett eines Eisenbahnwagens , brach das
Genick und blieb tot liegen. — Der in den 30er Jahren
stehende Weichenwärter Joses Gindele von hier kam gestern
mittag beim Rangieren auf dem Waldseer Bahnhofgelände so
unglücklich zu Fall , daß ihm von einem Wagen beide Beine
oberhalb der Knie abgefahren wurden. Sein Zustand ist
sehr ernst.

Ravensburg , 4. Olt . Obstbautag.  Am nächsten Sonn¬
tag findet hier der diesjährige Obstbautag des Württ . Obst¬
bauvereins statt, verbunden mit einer Objtausstellüng der
icmdw. Bezugs- und Absatzgenosfenschaft, und einer Lokal-
Obstsortenschau. *

Von der Reichseisenbahn. Wenn man von der Neichs-
eifenbahn. allemal etwas Neues hört, so kann es sich nur um
eine Tariferhöhung handeln. Am 15. Oktober wird eine
Erböhung der Gütertarife  um 60 Prozent eintreten,
dir ' dann das 280fache der Sätze vor dem Krieg erreicht
haben. Aber das reicht schon nicht mehr. Nach amtlicher
Mitteilung ist das Neichsverkehrsministerium genötigt, die
Arbeiterlöhne den Löhnen der Privatwirtschaft anzuglei-
chen, wodurch der Verwaltung eine Mehrbelastung vom 1.
September 1922 bis 1. April 1923 von rund 45 Millionen
Mar ? erwächst. Dazu kommen noch die weiteren Gehalts-
nnd Lohnerhöhungen, die aus den zurzeit schwebenden Ber-
t andlungen über die neue Erhöhung der Beamtengehälter
und Arbeitslöhne sich ergeben. Auch die Kohlenpreise wer¬
den wieder steigen. So stellt denn das Reichsverkehrsmini-
sterium eine neue 60prozentige Gütererhöhung in Aussicht,
..ins nicht bis 1. Januar verschoben werden kann." Am 1.
November tritt , wie bereits gemeldet, eins Erhöhung der
Personenfahrpreise  um 100 Prozent ein. Es ist
eigentlich selbstverständlich, daß die Novembergebühren am
1. Dezember abermals um 100 Prozent verbessert werden.
Und das ist das Neueste, worauf die Reichsbahnverwaltung
bas Publikum durch eine der Presse zugesteüte Mitteilung
vorbereiten läßt . -

In dis neugeschaffens tierärztliche Obsrgrstachksrst/lr sind
bis 30. Sept . 1925 berufen worden : Oberamisticrarzt Prof.
Dr. Gmelin  in Tübingen als Vorsitzender, Oberamtstier¬
arzt Prof . Dr. Klett  in Urach als stellv. Vorsitzender, Ober¬
amtstierarzt Dr. B e n ke n d ö r f e.r in Reutlingen und
Stadttierarzt L a n d e n b e r g e r in Ebirigen als Mitglieder,
Oberamtstierarzt Haas  in Herrenberg und der praktische
Tierarzt Dr. K e ck in. Stuttgart als stellv. Mitglieder.

Unbegrenzte Versicherungspslichl der Angestellten. Der
Sozialpolitische Ausschuß des Reichstags hat beschlossen, die
Verdienstgrenze in der Angestelltenvsrsicherung überhaupt
aufzuheben. Demnach ist jeder Angestellte ohne Rücksicht
auf sein Jahreseinkommen bei der Reichsversicherungsanstalt
versicherungspflichtig.

Internationalisierung des Schwarzwalds. Ein Bericht¬
erstatter der Straßburger „Republique" gibt folgendes er¬
bauliche Bild aus dem Schwarzwald : Als ich die Halle des
Kurhauses zu St . Blasien betrat , fragte ich mich, ob ich wirk¬
lich im tiefsten Schwarzwald sei, dort, wo der Schwarzwald
am schwärzesten ist, oder nicht vielmehr irgendwo in Sa¬
voyen. Französisch und italienisch schwirrten durch den Saal;
auch andere Sprachen vernahm ich, nur nicht deutsch. Ich
entdeckte auch eine neue Form der französischen Sprache,
ein „balkan-französisch", mit dem verglichen das Französisch
der algerischen Schützen klassisch genannt zu werben ver¬
dient.

Von der Jagd . Die Jagd aus Hasen und Lächse ist nun¬
mehr freigegeben und damit die ganze Jagd offen geworden.
Der erste Satz der Hasen hat sehr unter der naßkalten Wit¬
terung gelitten, doch sollen ziemlich viele Hasen vorhanden
sein. Allerdings dürfte der Preis für Hasenwild hoch wer¬
den, man hört von 300 »st für das Stück. Der Dachs wird
fast nur noch in Fallen gefangen. Die früher so billigen
Dachsschwarten sind teuer geworden und das Fleisch, das
verschmäht war , wird jetzt von denen, die es bekommen kön¬
nen, gern gegessen und gut bezahlt. Das um diese Zeit dick
unter ' dem Fell angelagerte, wie Gänsefett riechende Dachs-
?ett ist sehr beaehrt.

Der Kleintierhof im Oktober
Wer über Frühbruthühner  verfügt , kann in die,

ssm Monat die -ersten-Eier erwarten . Allerdings findet mar
auffällig viel Junggeflügel , das für sein Alter zu wenig ent,
wickelt ist, eine Folge der kalten Witterung des Sommers
Die großen Junghermen , die zuerst ans Legen komme»!
beachte man besonders, da die Erfahrung zeigt, daß sie di«
fleißigsten Legerinnen sind und als zukünftige Zuchttiere de«
meisten Wert haben. Der Stall  erfordert jetzt besorgen
Aufmerksamkeit. Hält man nur wenige Hühner, so sorge ma«
ftir Veschränkung des Schlafraumes . Man mache das Sitz,
gerüft nicht größer, als daß die Hühner bequem auf de«
Stangen Platz finden, bringe unter ihm ein Dungbrett uni
an den Seiten Vorhänge an. Bei der Stallpflege ist beson.
ders wichtig, daß alle Ritzen verstopft werden, durch di«
Zugluft eindringen kann, um Erkältungskrankheiten zu ver.
hüten.

Bei denEnten  handelt es sich darum , alles UeberzaW«
vor dem Winter wegzuschlachten. Man nehme sie vom Waffe,
und sperre sie bei reichlichem Futter in einen Stall , wo di«
Mast meist nach 10 bis 14 Tagen beendet ist. — Der heutig«
Preis derGänsefedern  läßt es lohnend erschein«̂ auch
die Mausersedern zu sammeln; doch sollte man diese Federn
von den Rupffedern getrennt halten. Nach beendeter Mau¬
ser sind die Federn in lauwarmem Seifenwasser zu waschen,
auszuspülen, zwischen Tüchern trocken zu reiben und dann
in der Sonne zu trocknen.

Der Kaninchenzüchter  sollte auch dem Sauerfutte,
Aufmerksamkeitwidmen. Die größeren Blätter und Strunk«

der Kohlarten eignen sich besonders dazu. Die werden mayix !
klein geschnitten und mit etwas Salz derart in gut ge¬
reinigte Fässer gestampft, daß sich Lake bildet. Der Salz¬
zusatz soll aber nicht über 3 v. H. betragen, da sonst die Milch¬
säuregärung hintangehalten wird Je nach der Wärme des
Kellers ist das Futter in 4 bis 6 Wochen vergoren ; man reich«
es am besten gekocht.

Die Vorbereitung der Ziegen  auf die Zucht erfqrden
sehr sorgfältige Pflege . Man gebe zur Anregung etwas Hafer
lasse die Tiere sich fleißig bewegen und betreibe sorgsam«
Hautpflege. Das Auftreten von Läusen im Spätherbst komm
oft vor. Zur Vorbeugung sollte man die Tiere sorgfältic
reinigen, findet man Läuse, so bereite man eine Salbe all¬
einigen Tropfen Kreolin und reibe damit die befallenen Stet
len ein, wende aber im Winter keine Bäder an.

Allerlei
Hindenburgs Geburtstagsfeier . Der 75. Geburtstag de-

Generalseldmarschalls von Hindenburg wurde in Hannovei
festlich begangen. In der Morgenfrühe brachte der Männer
gesangoerein ein Ständchen und ließ dem Jubilar die Er¬
nennung zum Ehrenmitglied überreichen. Abordnungen vor
Offizieren, Studenten und Landwirten , die Festgaben über
brachten waren aus verschiedenen Orten des Reicks er
schienen, die Hochschulen von Hannover schlossen sich an. Di,
Zahl der Blumenspenden und Glückwunschschreiben wai
außerordentlich groß. Bormittags empfing der Feldmarschal
die Vertreter der bürgerlichen Zeitungen der Stadt Hannover
mit Lenen er sich lange im Arbeitszimmer unterhielt. Hindere
bürg sagte u- a.: „Die große Zeit Deutschlands muß wieder
kommen, Deutschland kann nicht immer in Schimpf uni
Schande bleiben. Auf die Güte unserer Nachbarn darf mar
allerdings nicht vertrauen , sondern Deutschland muß sick
selbst helfen, dann wird auch Gott ihm helfen. Große Männei
müssen wiederkommen und Taten vollbracht werden. Mi
Redensarten ist noch keine Nation groß geworden. Vor allen
müssen wir Männer haben, die die außenpolitischen Moment,
richtig auszuwerten verstehen. Allerdings ist es sehr schwel
durchzucommen, aber es kann auch sehr schnell gehen. Vor
1806 an haben wir z. B. nur 6 Jahre gebraucht." Usbei
seinen kürzlich»!, Aufenthalt in Bayern erzählte der Feld-
marschall: „Ich habe mich in Bayern sehr gut erholt und ge
sehen, daß ich auch noch Berge steigen kann. Ich bin aus di,
Jagd gegangen und habe Gemsen gejagt. Im übrigen Hab,
ch mich gefreut über den herrlichen vaterländischen Geis
des bayerischen Volkes. Ich habe die Gewißheit mitgenom-
men, daß Bayern treu zum Reiche hält, und die Behaup
tung, Bayern wolle von ihm abfallen, ist eine Verleumdung/

Im ganzen sind über 16 000 Postsendungen und säst 3001
Telegramme bei Hindenburg eingelaufen.
^ Lchncesüll. Im Riesengcbirge (Schlesien) find starki
schne'LsMe emgetrdten.

Der Durst der Vesahungskruppeu. Die Besntzungstrupper
habe», wre von den Blättern mitgsteilt wird , im Rechnuags-
fahr 1921 an deutschen Weinen geschluckt für 118 777 648 A,
und dazu über 124 000 Flaschen Sekt. Die Zählung ist er-
'olgt auf Grund der Bons , die die Truppen bei den Käufer:
auf Grund ihrer Steuerfreiheit in Zahlung geben müssen
Nicht mitgszählt wurden natürlich die ebenfalls zollfrei ein-
geführten und von ihnen konsumierten Auslandsweine . Der
Rcichssiskus erleidet dadurch einen Verlust von 20 Million»«
Mark. Der Verlust an Biersteuer beträgt 90 000 M der
Verlust an Tabaksteuer 2 Millionen Mark.

Ein süßes Geschenk. Die Zuckerfabrik Calbe a. S . hat fü,
d-e Bevölkerung 360 Zentner Zucker zum Preis von 16 Mari
für das Pfund zur Verfügung gestellt.

Was der Herzmuskel leistet. Der erwachsene Mensck
tragt normaler Weise etwa 5 Liter Blut in sich. Diese Meng,
bewegt der Herzmuskel in einer halben Stunde 72mal durck
den Körper, er befördert also, wie eine Pumps , in dieser
Zeit 360 Liter Blut durch die Herzkammern und die Adern
Diese Leistung ist erstaunlich, sie führt aber bei Nachdenke«
auch zu Gemüte, daß man nicht gut daran tut, dem un¬
ermüdlichen Organ durch übermäßige Anstrengung oder un¬
mäßigen Genuß narkotischer Gifte noch größere Leistungen
zuzumuten.

Der Wiener Hausbefiherstreik ist im Sand verlaufen, da
der Magistrat das Absperren des Wassers und der elektri¬
schen Treppenbeleuchtung verboten und angeordnet hat, daß
abgesperrte Leitungen durch Wachmannschaften auf Koste«
der Hausbesitzer wieder eingerichtet werden sollen. Nur in
einigen Häusern der Vororte konnte die Streikmaßcegel aus
kurze Zeit angewendet werden. Die Regierung versprach
den Hausbesitzern, sich ihrer Not annehmen zu wollen, von
Absperrung und dergleichen dürfe aber keine Rede sein. Die
Hausbesitzer glauben sich mit dem Versprechen nicht be-
anüaen au können.

«Nn Riesenschaden wurde dieser Tage durch einen großen
Brand auf dem Wulffschen Gut in Langenbruck bei Schwan¬
dorf (Oberbayern) verursacht, wo mehrere Scheuern ein¬
geäschert wurden. Dem Feuer fielen dabei zum Opfer 500
Zentner Gerste, 400 Zentner Weizen ungedroschen, 300 Ztr.
Heu, 40 Ztr . Kleesamen, ferner landwirtschaftliche Geräte
and Maschinen im Gesamtwert von 15 Millionen.

SckMerer Kirchenraub in Tanten . Wie der „Tantener
Bote" mitteilt, ist in einer Kirche in der Nähe Tantens ein
Einbruch verübt worden. Eine silberne Monstranz , eine sil¬
berne ChrrstusfiMr usw. wurden gestohlen. Der Schaden be¬
trägt mehrere Millionen.

Das kommt davon. Vpr einigen Monaten war in Ber¬
lin der Direktor der Reichstrerchandgesellschaft, Morvilius
und Frau , sowie die Ehepaare Röder und Förster , wegen
ganz gemeiner, aber sehr belangreicher Ladendiebftähle in
Haft genommen worden. Da die feinen Leute „nicht flucht¬
verdächtig" erschienen, wurden sie wieder auf freien Fuß ge¬
setzt. Diese Freiheit haben die drei Paare wiederum zu
vielen Ladendiebstählen benutzt. Die Gerichtsbehörde wird
sich nun doch die Frage vorzulegen haben, ob der Fluchtver¬
dacht der Hauptgesichtspunkt im Untersuchungsverfahren ge¬
gen eine solch ehrenwerte Gesellschaft ist.

Die Kehrseite der „Valuta". Vor einigen Tagen gedachte
ein junger Monteur aus Chemnitz, nachdem er seine Arbeit
in dem Grenzort Klingenthal beendet, sich ein echtes Pilsener
zu leisten, und begab sich zu diesem Zweck nach dem dickst an
der Grenze liegenden tschechoslowakischen Markhausen. Ne¬
ben dem Bier mundete ihm «irr. Frühstück und zwei gute
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Drei Jahre Technische Nothilfe
Am 30. September 1922 blickte die Technische Nothilfs

auf das dritte Jahr ihres Bestehens zurück. In weitaus
größerem Umfang als in den vorhergehenden Jahren mußte
sie in lebenswichtigen Betrieben zum Wohl der Allgemein¬
heit eingreifen. Während im ersten Jahr 562, im zweiten
485 Einsatzstellen mit 20 281 bzw. 9727 Nothelfern gezählt
wurden, mußte im nunmehr abgelaufenen dritten Jahr dis
Technische Nothilfe an 888 Stellen mit zusammen 28 00?
Nothelfern eingreifen. Insgesamt hat sie demnach während
der drei Jahre ihres Bestehens an 1935 Stellen mit 58 014
Nothelfern tätig sein müssenu. dadurch die Zahl von 3066494
Arbeitsstunden geleistet. Während die Tätigkeit der Tech¬
nischen Nothilfe in erster Linie dem Schutz der Bevölkerung
vor unmittelbaren Folgen eines Streiks in lebenswichtigen
Betrieben gilt und sich nicht in Ziffern ausdrücken läßt , lie¬
ßen sich die Werte der erhaltenen Lebensmittel zu einem ge¬
wissen Teil zahlenmäßig festlegen. An Fleisch wurden in
drei Jahren des Bestehens der Technischen Nothilfe 57 200
Zentner vor dem Verderben bewahrt , eine Menge, die aus¬
reicht, um eine Stadt von über 350 000 Einwohner ein Jahr
lang mit Fleisch zu versorgen. Der Jahresbedarf der Stadl
von über 500 000 Einwohner an Fett , nämlich 100 000 Ztr .,
wurde im gleichen Zeitraum der Allgemeinheit erhalten.
An Kartoffeln wurden 281000 Zentner für die Volkser¬
nährung gerettet, und im Hinblick auf die dauernde Zucker¬
knappheit in Deutschland muß auch die Tatsache beachtet
werden, daß rund 150 000 Zentner Zucker durch die Not¬
helfer gerettet wurden. Insgesamt stellt die durch Einsatz der
T. N. dem Verbrauch erhaltenen und zugeführten Nahr-
ungs- und Futtermittelmengen bei einem Dollarkurs von
1400 einen Gesamtwert von 13 Milliarden Mark dar . Dies«
Summe bedeutet jedoch nur einen Teil der durch die T.
N. geborgenen Werte, soweit sie sich zahlenmäßig erfassen
ließen, während beispielsweise die im Eiscnbahnerstrnk ge¬
retteten Werte in dieser Summe nicht berücksichtigt sind.

Ueber die zahlenmäßige Entwicklung der Reichsorgani-
sation der T. N. unterrichtet der Hinweis, daß die Zahl der
Orts- und Landesgrüppen von 1100 im Jahr 1921 auf 1500
in diesem Jahr stieg. Die berufene Zusammensetzung dev
Mitglieder verteilt sich wie folgt: 20 Prozent Angehörige
technischer Berufsstände , 14 Proz . Handwerker, 23 Proz-
Landwirte , 14 Proz . Angehörige freier Berufe, 9 Prozs.gl!
Arbeiter, 8 Proz . Studenten , '12 Proz . Frauen , —'

Letzte Drahtnachrichten.
Hochverraksprozetz Aechenbach

München. 4 Okt. Vor dem Bolksgericht München begann
gestern der Pxozeß gegen den früheren Prwatsekretär Fechen-
bach des Münchener Diktators Kurt Eisner (Kusmanowski)
wegen Hochverrats. Mit ihm sind angeklagt der Leiter eines
ausländischen geheimen Nachrichtenbüros, das seinen Sitz in
London oder Amsterdam hatte und hauptsächlichden Zweck
-atte , den Feinden „Beweise" für die Schuld Deutschlands cmr
-krieg zu verschaffen oder Verstöße gegen den Frie - ensver»
rag von Versailles nachzuweisen. Mit dieser ehrenvollen
Ausgabe war in Deutschland ein gewisser Gangas  betraut,
7er mit Fechenbach in Beziehungen stand. Beteiligt war fer¬
ner der Münchner Vertreter der halbamtlichen „Deutschen
Allgemeinen Zeitung " in Berlin , Karl Lembk  e. Schon zu
Lebzeiten Eisners hat fechenbach aus den bayerischen Ar,
hioen geheime Schriftstücke bekommen, u. a. eine Denkschrift
Erzbergers vom September 1914. Diese Papiere verkaufte
Fechenbach an feindliche Blätter . Schließlich standen Fechen-
vach sowohl wie Lembke im bezahlten Sold des Gangas
und des feindlichen Nachrichtenbüros. In der Vorunter¬
suchung gab Fechenbach an, daß er nur als Prwatsekretär
Eisners und in dessen Auftrag gehandelt habe. — Die Ver¬
handlungen finden unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt
und dürften mehrere Tage in Anspruch nehmen,

Erhöhung des Zuckerpreises.
Wie da» Berl . Tagebl. hört , sind die Rübenfabrikanten

mit ihrer Forderung aus Heraufsetzüng des Rübenpreises bis
auf rund 400 pro Zentner bet der Regierung durchge¬
drungen. Demgemäß würde bereits in allernächster Zeit der
Zuckerprei» von 2500 auf 5000 pro Zentner steigen. In¬
folge Erhöhung der Frachtgebühren und Provisionssätze wird
inan im Großoerkehr mit einem Preis von rund 7000
pro Zentner rechnen dürf-n. Da der Preis für Auslands-
zucker nur 7500 »4k beträgt, so wird die Differenz zwischen
den beiden Zuckerarten bedeutend verringert sein.

Gewerkschaft»- ««- gegen Zuckerwirtschastsstelle,
Der z. Z. in Halle tagende große Ausschuß des deutschen

GewerkschaftSbundesrichtete ein Telegramm an da» Retchs-
ernährungsministertum , in dem dagegen protestiert wird, daß
der Zuckerwirtschastsstelle, die lediglich ein Organ des Zucker-
syudikats sei, die Verfügungsgewalt über die ganze deutsche
Zuckerwirtschaft gegeben werde soll. Das Telegramm erneuert
die bereit» angeregten Vorschläge auf Bildung eine» Gemein-
wirtschaftskörper» unter entscheidender Mitwirkung der durch
die Gewerkschaften vertretenen Verbraucher bei Verteilung
nnd Preirbildung.

Weltkongreß für den Frieden.
Amsterdam, 4. Okt. Die internationale Gewerkschast»-

oexeinigung veröffentlicht eine Mitteilung , wonach sie der
Dewerkschait»zentrale, der verschiedene Länder mit insgesamt
20 Millionen Mitglieder angefchloffen sind, den Vorschlag
macht, vom 10.—15. Dezember einen Weltkongreß für den
Frieden einzuberufen. Die Vereinigung hat beschlossen, die¬
sem Kongreß den Charakter einer internationalen Kundge¬
bung für den Frieden zu geben.



Bücherttsch.
Kriegsgräberfürsorge an den Totengedenktagen. Während

der ^VolkSbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge, e. V." im
vergangenen Jahre auf etwa 90 Kctegerfriedhöfenim Auf¬
träge der Angehörigen von Gefallenen Kränze ntederlegen
ließ, gibt er jetzt in seiner Zeitschrift „KriegSgräberfür-
sorge" 180 Friedhöfe in Frankreich, Belgien, Polen , Ga¬
lizien, Lettland, Litauen, Esthland und Rumänien be¬
kannt, auf denen Kriegergräber zu Allerseelen oder Toten¬
sonntag geschmückt werden können. Die Zeitschrift kann
durch alle Postämter bezogen oder bei den Ortsgruppen
deS Volksbundes eingesehen werden.

Konkurse.
Nachlaß det am 6. Juni 1922 gestorb. Hausterhändl ^rS

Andrea» Schmid in Lützenhardt.

Zur Obstverwertung.
Ein selten reicher Obstsegen ist unS Heuer beschert wor¬

den und wartet auf Ernte . Mit dem Herannahen dieser wird
die Frage offen: wie werden die großen Obstmengen praktisch
verwertet, um nicht größere Mengen dem Verderben auSzusetzen.
Der Ertrag der Halmfrüchte ist dieses Jahr weitaus geringer
al» im Vorjahr und eS ist geboten, anderweitig Ersatz zu schaffen.
Da ist das Obst eine willkommene Gabe. Die Folge wird sein,
daß die Nachfrage nach Tafelobst viel größer ist als sonst. E»
soll deshalb soviel als möglich Obst gepflückt werden. Ganz
besonder» gilt dies für die lange haltbaren Sorten , von denen
ich folgende al» überall bekannt nennen will : Bohnapfel, Botken-
apfel, Goldparmäne und Champagner Rote. Ohne Zweifel
wird gut gelagertes Obst tm Frühjahr gute Preise erzielen,
die eS ermöglichen, dem Brechobst auch die notwendige Sorg¬
falt zuwenden zu können. Soll da» Obst lange halten, muß
e» sorgfältig gepflückt sein, zuerst auf Bühnenräumen gelagert,
und erst bet Eintritt strenger Kälte in den Keller gebracht werden.
Selbst im nicht frostfreien Raum kann da« Obst den ganzen
Winter bleiben, wenn es bet Froftetntritt mit trockenem Säg-
mehl oder Torfmull etngepackt wird. Solches Obst bleibt tadel¬
los frisch und verliert sehr wenig an Gewicht. Auch Most
äpfel lassen sich auf diese Weise, wenn sie mit einiger Sorg
fall geerntet werden, lange halten und eS besteht die Möglich¬
keit, solches selbst noch in den bevorstehenden Wtntermonaten zu
mosten, um inzwischen leergewordeneFässer nochmal zu füllen.
Allerdings wird dann die Gärung infolge zu tiefer Temperatur
nicht genügend einsetzen. Dem ist leicht dadurch abzuhelsen,indem
ein Teil de«Mostes so erwärmt wird,daß die Temperatur im Most¬
faß auf 12—15° L kommt. Zu empfehlen ist, Retnhefe schon
der Maische zuzusetzen(solche ist von der Weinbau -Versuchs
anstalt WetnSberg beziehbar). Da» kommende Jahr wird
jedenfalls keinen so gut-n Obftertrag bringen und eS ist rat-

k̂ .nzulegen. Ein Most, der zum
Lagern bestimmt ist, mu* j^ ch unbedingt von der Hefe
g-lasien werden sonst ^ rd er in der Regel . leicht". Der

Hefe frißt den Most. Dies erklärt
^ <e Hefenzellen nach der Gärung sich zu

aber weiter, und benötigen zu ihrem
AEtterbeftehe.i Nahrung , die sie sich aus dem Most nehmen,

-gehalt wird zuerst angegriffen, wa» Schwarzwerden
hat . Durch das Ablassen wird der Most auch

«r erholt sich aber wieder nach kurzer Zeit, sofern
Ablassen zur rechten Zeit geschah. Die» muß bald

nach der Gärung geschehen, mindestens aber vor bem Früh¬
jahr. Ein sehr einfaches und jedermann erreichbares Mittel,
Obst zu konservieren, ist dar Dörren . Der Vorgang deS
Dörren » ist jedem bekannt. Da» Dörren hat den Zweck,
dem Obst den größten Teil seiner Wassergehalts, der zwi¬
schen 70—90 Proz . beträgt zu entziehen. Zum Dörren
eignen sich alle Sorten die zum Rohgenuß geeignet sind.
Unter den Birnen gibt eS ausgesprocheneDörrbtrnen , z. B.
gelbe Wadelbirne, Knausbirne , Grunbirne , Williams Christ-
btrne. Auch die vielverschmähte Palmischbirne gibt ein gutes
Dörrprodukt. Je langsamer da» Dörren vor sich geht, desto
weniger Saft geht verloren und desto besser ist das Erzeug¬
nis . Wer das Dörren im großen betreiben will, sollte die
Kosten nicht scheuen, eine Obstdörre anzuschoffen, eS sind sehr
praktische Dörrapparate im Handel, die eS ermöglichen, 2—S
Zentner Obst pro Tag zu dörren. Ein bet uns wenig be¬
kanntes Verfahren ist die Mostbereitung aus Dörrobst. Bei
dem jetzigen Obstprets dürfte diese für dar kommende Jahr
in Frage kommen, namentlich für diejenigen, die wenig Most¬
fässer zur Verfügung haben. Der Zweck dieser Zeilen ist der,
daß soviel Obst als möglich der Allgemeinheit zu gut kommt
und nichlS unnötig verdirbt. Möge jeder dar Seine dazu
beitragen. Walz.

HandelsnaHrichten
Dollarkurs am 4. Okt.: 2142.20 (1889.90). Den höchsten Skano

bis jetzt hat der Dollar am 25. August mit 2400.— erreicht. -
Zuckerpreiserhöhnng . Die Rcichsrepierunq hat die Erhöhung

des RüdcnpreiseS auf 400 -K für den Zentner gebilligt . Dadurch
wird - er Zuckcrpreis im Großhandel von 2500 auf 5000 ein¬
schließlich Fracht , Lan - elSvermiitlunci ufw. auf rund 7000 -K
für den Zentner steigen und den Großhandelspreis für AuslandS-
zucker mit 7560 -lt annähernd erreicht heben.

Stuttgarter Verse , 4. Okt. 5m Zusammenhang mit der stram¬
men Haltung auf dem Devisenmarkt verkehrte die heutige Börte
in ausgesprochen fester Haltung . Das Geschäft war sehr lebhaft
und nahm einen seit langer Zeit ungewohnten Umfang an. Bei'
den erhöhten Kursen kam etwas Material heraus , weshalb einige
Werte unter den gestrigen Preisen notiert werden mutzten. Von
ben Bankaktien zeigten sich Notenbank fester bei 710, Bankanstalt
-10, Hypothekenbank 170, Vereinsbank 256. Von den Brauerei¬
werken blieben alle unverändert : Nave -.sbnra 275, Etzlinger 250,

Kettenmeyer 5S0chPsauen 500, Mulle 410, Hohenzollern gestrichen.
Um Markt der Metallaktien machten Feinmechanik einen erneu¬
et Sprung um 200 auf 2250, Hohner 1190 (1160), Zunghans 661,
Metallwaren 1770 (1720), Daimler 620 (660), Laupheimer 2100
12000), Ehlingen 1285 (1310), Hesser 950, Weingarten 1120 (1100),
Nelliarsuimer 940 (910). Aus dem Nlarkt der Spinnereiaktien stie¬
ben Erlangen von 1220 aus 1450, Bietigheim 2200 (2050), Kolb-
Schule 2150 (2100), Kotkern 1401 (1300), Kuchen 1470 (1410). Fik
1800 (1750), Eßlingen 1660 (1600), Leinenindustrie 1449 (1400),
Kattun 2400. Von den übrigen Werken waren Anilin wiederum
recht gefragt und erhöhten ihren Kurs um über 70 auf 1770 Hei¬
delberger Zement 1260 (1220), Köln-Rottweil 1201, Krumm 425
>400), Wachenheim 800 (825), Bäckermühle 920, Straßenbahnen
l85, Stuttgarter Zucker 975, Mannheimer Oel 1250, Transport
(50, Ziegelwerke 1100 (1070). Würkt. Vereinsbank.

Stuttgart , 4. Okt. Auf der Holzbörse  waren angeboten
Schnittwaren und Grundholz , gesucht vor allem Brennholz . Me
Umsätze waren gering . Nächste Börse : Montag , den 16. Oktober
sormitkvgs 11 1!hr im Börsensaa ! des Hotels König v. Württem-
>erg, Langestr. 4 b.

Karlsruher Produktenbörse . Die Handelskammer Karlsruhe
dat dis Gründung einer Produktenbörse beschlossen. Daneben be¬
müht sich - er Verkehrsverein zusammen mit der Handelskam¬
mer um - ie Errichtung einer Holzbörse in Karlsruhe . Die Ver-
ran-dlungen sind noch im Gange.

Kempkener Butter - und Kasebörse, 4. Okt. Butter  Durch-
lchnittspreis 325,02 (Vorwoche 200,91 N >, Umsatz: 95 808 (88 180)
Pfund : Weichkäse  mit 20 Prozent : 166,59, (157,15) ^t, Um¬
satz 696 191 (561 944) Pfund : Allgäuer Rundkäse:  239,87
s212,87), Umsatz 296 386 (179 241) Pfund . 2. Marktlage.

Märkte
Mannheimer Schlachtviehmarkl v. 2. u. 3. Okk. Am 2. und 3.

Okt. wurden zugeführt : 356 Ochsen, 216 Bullen , 771 Kühe und
Rinder , 266 Kälber, 207 Schafe und 603 Schweine . Bezahlt wur¬
den für 50 Kg. Lebendgewicht für: Ochsen je nach Klasse 0800 bis
160« , Bullen 7000—8600 , Kühe und Rinder 6200 —9600, Kälber
II« —1260, Schafe 6200—8000 , Schweine 18 500- 21 000
Stimmung : Grohviehhandel mittelmäßig , geräumt : Kälberhandel
lebhaft ausvsrkaust : Schweinehandel mittelmäßig , ausverk -auft:
Schafhands ! ruhig, nicht geräumt,

Mannheimer Pferdemarkk , 3. Okt. Zugelrieben waren 12 Wa¬
ren-, 200 Arbsiks - und 65 Schlachtpferde . Bezahlt wurden je Stück
Kr: Wagenpferde 106 000—230 000, Arbeitspferde 70 060—226 006
md Schlachtpferde 16 000—32 MO -N . Stimmung : Handel in allen
lrei Gattungen mittelmäßig.

Stuttgart , 4. Okt. Für Mo st ob st wurde auf dem heutigen
Markt 350- ^ 20 -ck bezahlt.

Laupheim, 4. Okt. Torfpreise.  Me Sevtemberpreise für
Torf, Waggonlieferung ab Werk betragen für Hausbrand 99
für die Industrie 104 für Hausbrand in Fuhren ab Waggon
122,56 ^t.

Wetter-Bericht
Aus Schottland her tauchen neue Störungen auf , die dem

Hochdruck über Süddeukschland rasch zum Schwinden bringen . Am
Freitag und Samstag ist neuerdings vielfach bedecktes, zwar in der
Hauptsache trockenes, aber ab und zu regnerisches und mäßig
(übles zu erwarten.

Laib » . BeMttti«
1056 Nagold.

Der Meldetermin zur Aufnahme in die
landw. Winterschule Calw
wurde bis 5. Okt . verlängert . Ich bitte die Land¬
wirte des Bezirks, ihre über 17 Jahre alten Söhne
recht zahlreich dieser Blidungsanstalt zuzusühren.
Meldungen stad an den Schulvorstand Herrn Oeko-
nomieral Boßler -Calw zu richten.

Die Vertrauensmänner der Ortsvereine wer
den geberen,
die Veränderungen in den Mitgliederlisten
spätestens bis 15. Noo. d. Js . hieher gelangen zu
lassen, damit im Bezug des landw. Wochenblattes
keine Unterbrechung etntritt . i056

Gbhausen, den 3. 10. 22. Kleiner.

Nagold.

BtkmtmlhWtetr. die GedSide-
VkMdinsichemg.

Die Höchstsätze in der
TeuerungS- Versicherung
sind wiederholt hinauf¬
gesetzt worden und be¬
tragen nun
für Hochbau 14000 °/»
für Zubehör 19000 °/«
sodaß also die Versiche¬
rung auf das 152fache
bezw. 202fache des Fric-

denSversicherungSan-
schlagS erhöht werden
kann.

Diejenigen Gebäude¬
eigentümer, die Anträge
auf selbsttätige Teue-
rungsverstcherunggestellt
haben, sind somit vom
1, Oktober 1922 ab bis
zu den oben angegebenen
Sätzen gedeckt, in allen
anderen Fällen ist zur
Teuerungsverfichernng
oder deren Erhöhung
stets Antrag auf dem
Rathaus erforderlich.

Am 4. Okt. 1922.
Stadtfchultheißenamt

Maier . " "

Nagold.
Bekanntmachung

betr.
Wohnungsabgabe

1S22.
Die WohnungSabgabe

wird demnächst festgesetz!
werden.Es ergeht die Auf¬
forderung . Befreiungs¬
anträge bi« spätestens
15. Oktober ds. 3s . hier
zu stellen. In Betracht
kommen solche Personen.
1) die über 60 Jahre olr

oder erwerbsunfähig
sind und deren steuer¬
bares Jahreseinkom¬
men im Jahr 1921 den
Betrag von 20000 »fL
nicht überstiegen hat;

2)für die die Erhebung der
Abgabe wegen Krank¬
heit, Erwerbslosigkeit
oder großer Kinderzah!
eine besondere Härle
bedeuten würde;

3) deren Leistungsfähig
keil durch besondere
wirtschaftliche Verhüll-
ntsse wesentlich beein
Nächtigt ist. 1054

Am 4. Oktober 1922.

Stadtschnltheitzenamt:
Maier.

Achtung!
Lohnender Kinder-u

Naueuoerdienst.
Jedes Quantum

Schlehen,
auch 1052

HageMten
Kauft

WM Wr
Nagold.

pböltlick in Lämtll'cksnAoottieksn>-.0M4Swr>
WmmcomjXWi'eL.'L

I0S3 LIIeinverkLuk:
: «»»ttislli Scdwlil,

ve»iy Ssdr. Sen,
Lstmtiolstr. 56.

Vlläbseii: t »»td. 8. Zcdkruee.

Bei sehr hohem
Lohn nvd Mer Be-
Handlung snche ich per
sofort oder1.Novem¬
ber ein Witzes,ehr¬
liches. selbständiges

MW«
sör meinen aus2Per¬

sonen bestehenden
neuen Hasshali.

Mols Schwarz
Wollhaudlung

Horb a. N
W.S Tel . 84.

Roter

klllM
zu-

gelaufen;
abzuholen gegen Futter-
geld und Einrückung«
gebühr bei 1057
Herm. Gteimle
Schlosser, Wildberg.

für 1923 zu INk. 12.— vorrätig bei
Buchhandlung Iaiser , Nagold.

6441^

ZHesnn sis rum Kucksobscksn statt ciss
vr Oetkse ' s Ss «!tpulv «rr,,8s <-kie»" sm minctsr-
«sttigss Sackpulvsr vsrwsnctst.
W« nn sis sieb , um stwss ru spsrsn , ctsr Sstskr
sussstrt , sinsn miörstsnsn Xucksn ru srksltsn
u. K4übs u. kostsn umsonst sutgswsnctt ru ksdsn.

Ssim Sscksn ist sin gutss , srprobtss Ssckpulvsr
riss «rickt -gstst OsskaIV spsrs sis nickt sn
vsrkskttsr Ltslis , ctsnn sin mincisr« srtigss Lsck-
pulvsr ist —ssldst gsscSrsnkt —nock visi ru tsusr.
k«it Of . Ostkse ' s Ssckputvsrist  jscks
itsustrsu gut dsciisnt , «tsnn «tsiriit gelingt äse
Ku «t>« n in, »n « r.

lldsnso smptsklsns « «lt
sine! 6is bsksnntsn

Oetker »

Or . Oetker ' »
VenIIIInLuakea.

Zodi-oid- u. Lopioilinle
ksrbigs links, luseiis

plillkkllsr- n. >VS8ok62sioIisntints
Ltsmpölftisssn, Ltsmpslksrbk

violett, solnvarr unä rot
Lzmästikon, till 88. l.eim u. isssrabukivder

in luden unä biaeoden

okkene Unle
kür 8oiiuisn ete.

empkieklt in guten Qualitäten

k.V. Lmvr, MidmckM.

WNU «UJS.Bach: San.
f. Flöie u. Klav. t. u.
Oä., Pr . u. Fuge i. äm . f.
Ktao., Trio f. Flöte, Viol.
u. Klao. i. Oä. 1055

Selbständig arbeitender

Wrtner
für Gemüse, Obstbau und
Blumenzucht

-gelacht. »
Dauerstellung. Kost und
Wohnung tm HauS. An
geböte mit Zeugnissen
und GehnltSansprüchen
unter Vf. 1034 an die
Geschäftsstelle dS. Blatte».

zeftschllnrrb.S.W.Zaiskr.
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